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riales Asyl VO 1977 habe dies die Bun- iıscher Staaten zeıgten 1mM übrıgen, da{fß gemeıne Straffung und Beschleunigung
desrepublık bereıts Das Schei- sıngulär die Bundesrepublık mıt der Asylverfahren ürften nıcht e1-
tern dieses Vorstofles hatte Schäuble ihrer Asylrechtsgarantıe auch asteht G: nachhaltigen Mınderung des
als einen Hınweıs darauft gelesen, da{ß die sıch daraus ergebenden Pro- rechtlichen Schutzes für Asylbewerber
Bemühungen, das deutsche Asylrecht bleme den Ländern verschie- tühren. Die Einführung eınes CUTODA-
auch anderen Staaten ZUuUr Übernahme den nıcht sınd. Eıne starke Fixie- weıten Ausländerzentralregisters auf der

empfehlen, scheitern mülßfsten. rungs auf die Frage Gesetzesvorbehalt Basıs elektronischer Datenverarbei-
Ja oder neın würde nıcht L1LUTr die Taäat- Lung musse auch datenschutzrechtli-

sache verschleiern, dafß WwW1e€e auch chen Krıiterien genügen Zollstellen„Die Flüchtlinge halten Schäuble eingestand nıcht NUu  an die und Fluggesellschaften dürte keıine Ver-
Europa den Spiegel VOr  C6 für ine Grundgesetzänderung ertor- aAaNtWOrLUNg zugeschoben werden, dıe

derliche parlamentarısche Mehrheıit allein dazu geschaffenen BehördenIn dem Madße, W1€e In Weıingarten g..
rade VO Juristischer Seıte eın Anpas- nıcht vorhanden ISt, sondern da{fß - mI1t qualifizierten Miıtarbeıtern

ropaweıt ähnlıche Bestrebungen nach komme.
SUNSSZWaN SCH der europäischen
Intergration In Abrede gestellt wurde, Verschärfung des Asylrechts bestehen, An Punkten w1€e diesen und wenıgerunabhängig davon, WI1e der konkretezeıgte sıch, da{fß sıch 1m Kern

aus-
der Frage, ob der Artıkel Absatz

iıne polıtische und wenıger ine JIu- asylrechtliche Ausgangspunkt Satz eınen Gesetzesvorbehalt C1-
sıeht. hält oder nıcht, wırd siıch ıIn den näch-yistische Auseinandersetzung andelt.

Ausschlaggebend 1St dıe Einschät- In seıner Entschließung VO März sten Oonaten das Schicksal des Asyl-
ZUNZ, WAaSs ıIn diesem Bereich der Bun- 198 / machte das Europdische Parla- rechts verade auch auft europäischer
desrepublık zumutbar 1sSt und W as S1IE ent auf einıge strıttıge Punkte 1n die- Ebene entscheiden. In Weıngarten gyab
selbst gylaubt verkraften können. Sn Hınsıcht aufmerksam. In Weıingar- 119a  —_ sıch ın dieser Hınsıcht wenıg optı-

mistisch. Der Diırektor für Menschen-Obwohl gerade auch Kanzleramtsmı1- ten annte 188028  —_ verschiedentlich
nıster Schäuble sıch In dieser Frage der tolgende: Durch weıter verschärfte Vı- rechte des Europarats, Peter Leuprecht,
Verkrattbarkeit nuancılert außerte, sabestimmungen könne das Asylrecht sprach VO der spürbaren Tendenz,
hinterließ auch den Eindruck, da{fß 1m Kern getroffen werden, WEeEeNnNn Asyl- da{fß sıch das „reiche Europa mı1t sSe1-

bewerber daran gehindert würden, das e Reichtum WI1€ In eıner FestungPolitiker sıch 1n dieser Frage oftmals
wenıger tatsächlich Verkraftbaren Asylschutz gewährende Land über- einmauern“ könnte: „Dıie Flüchtlinge
Orlentlieren als dem, W a Teıle des haupt betreten. Bestehende oder halten uns den Spiegel VO  z Was für eın
Wählervolks für zumutbar b7zw für noch einzurichtende Schnellverfahren Europa wollt ihr? Sorgen WIr dafür,
unzumutbar halten. für estimmte Fälle,3mißbräuchli- daß WIr uns der Menschenrechtserklä-
Erste Vergleiche der Asylrechtsbe- che bzw offensichtlich unbegründete, rung VO 1789 200 Jahre danach
stımmungen verschiedener europa- SOWIle iıne sıch wünschenswerte all- nıcht schämen müssen.“

Fın Streıt die Identität
Osterreichs Kirche ach den Jüngsten Bischofsernenr_1_ungen
In den Auseinandersetzungen die Bischofsernennungen nıcht Weltläufié nıcht ıberal, nıcht progressiv sondern
für Salzburg UN Feldkirch (vgl. 'H 9 Februar 9859, eben christlich. Ich euch diesen Hermann Giroer iın
geht letztlich die Frage, WE der künftige Kurs der Ba- Wıen hın un den Georg Eder In Salzburg und den
tholischen Kirche ın Österreich aussehen oll. Ist die „Ara- Opus-De1-Mann Klaus Küng ıIn Vorarlberg, damıt iıhr das

einmal merkt. [)as wırd der Papst doch noch dürten. Esnıg “ eınes offenen, pastoral flexiblen Katholizısmus FEnde?®?
Welche Strömungen zwerden künftig das Profıil der Kirche ın 1STt seın Beruf, da{fß aut den Glauben schaut und nıcht
OÖsterreich prägen? Frıtz Csoklich g1bt einen Durchblick ZU auf die Zeitungen. “
gegenwärtıigen Diskussıionsstand. Dieses /Zıtat SLAaMML nıcht, WI1e€e INa  . meınen möchte, VD

einem tradıitionalistischen Wortführer, sondern VO (JÜün-
„Dafßs der Papst eintache Landgeistliche auf die Bischofs- ther Nenning, dem Öösterreichischen rovokateur und Dıa-
stühle hıevt ın altraffinierten Städten WI1IEe Wıen und 1U ektiker VO Dıenst, der nach eıner soz1aldemokratı-

schen, katholıschen, marxiıstischen, radıkaldemokratıiı-Salzburg, könnte schon seınen Sınn haben, nämlich
jenen der rovokatıon einer katholischen Intellıgentsıa, schen und grünen Phase Jjetzt die Frömmigkeıt für sıch
die sıch eiınen Bischof ihresgleichen wünscht, weltläufig, entdeckt hat eın Wort bırgt, WwW1€e oft be1 seiınen OVO-
aufgeklärt, fortschrittlich. Der Papst 11l vielleicht SCn katorischen Außerungen, eınen wahren Kern Wenn dıe
Das 1St nıcht der Kern des Christentums. Der Glaube 1St Jüngsten Bischofsernennungen 1n Osterreich plausibel
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machen könnten, da nach eıiner Periode der Liberalıtät, beschränkt sıch darauf, einzelnen Kandıdaten auf autend
der Öffnung und Welrtläufigkeit eın betont frommer Kon- vorgelegten Listen den ‚Assens‘ verweıgern. Dıie
trapunkt ZESETIZL wırd, wAare In der Sache wen1g ine folgte Wahl bzw dıe Annahme durch den ewählten
solche Strategıe einzuwenden, und vielleicht entwickelt wırd Rom dann 1Ur noch mıtgeteılt.” Zur gegenwärtigen
sıch der ine oder andere neu  nNt Bischoft tatsächlich Vorgangswelse bei den Bischofsbestellungen erklärten die
In diese Rıchtung. beiden Kırchenrechtler: „Eınes scheint auch nach gelten-

dem allgemeıinen Kırchenrecht bzw Konkordatsrecht S1-

Verbreıteter Unmut 1ın katholischen cher: Das otffensichtliche Nıchtbeachten der vorgelegten
Kandıdatenlisten des Salzburger Domkapıtels be1 Erstel-Kernschichten lung des Dreier- Vorschlages durch den Heılıgen Stuhl
mu{l als Ausdruck eınes deutlichen Mißtrauens oderDıie Vorgangsweılse bel den Bıschofsbestellungen In

Österreich ordert indessen nach WI1e€e VOT den Wıder- mındestens massıver Kommunikationsschwierigkeiten g-
CR werden. Dies eheben 1St sehr ohl eın Dıienstspruch vieler Katholiken heraus. Denn WEeNN das Domka- der Kıiırche.“pıtel VO Salzburg auf seıne Einwände und Bıtten ine

Aussprache nıcht eiınmal ine Antwort erhält, WECNN die
Proteste der Vorarlberger ohne jeden Versuch eınes Ge-
sprächs mI1ıt der Bestellung Jenes Mannes beantwortet WT -

Die NEUC Strategıe stößt auf renzen
den, den S$1€e zweı Jahre lang opponıert hatten, dann Instinktiv spüren treılıch viele Katholiken ın Österreich,
überzeugt das Argument mIıt der Frömmigkeıt nıcht. Und da{fß nıcht L1LUTr kirchenrechtliche Probleme geht,
WENN darauftf hingewiesen wiırd, da{fß doch der Nuntılıus in sondern dıe viele Gläubige direkt berührende Frage,
Wıen zahlreiche Priester und Laıien befragt habe, wırd da- WI1e die Grundrichtung der Kırche für dıe künftigen Jahre
miıt der Unmut, Ja der offene orn ın katholischen Kern- und Jahrzehnte gestaltet werden soll Schon be]1 seıiner An-
schichten keineswegs besänftigt, denn das Ergebnıiıs dieser sprache 1im Junı 198 / die anläfslich des ad-limina-Besu-
Beiragungen 1St durch die Nomuinıierung der Bı- ches ın Rom versammelten Öösterreichischen Biıschöfte (vgl
schöfe offensichtlich mißachtet worden. uch die Meı- August 1987/, 576—57/9) 1eß Papst Johannes Paul I1
NUunNns der bısher resiıdierenden Diözesanbischöfe wurde 1n erkennen, dafß ine Kurskorrektur ll Mehr doktri-
den Wınd geschlagen. SO fragen sıch viele ın der Kırche, nare Strenge, wenıger Pluralısmus, mehr Wiıderstandsmut
WAasSs VO  — der VO Konzıl beschworenen Kollegıialıtät der In gesellschaftlıchen Auseinandersetzungen und wenıger
Bischöfe noch übrıggeblieben 1St. In einem Kommentar „Pastoralısmus”, WI1€e 1n ÖOsterreich selIt Jahrzehnten in
der „Vorarlberger Kirchenzeitung“ hıeli 220e Bestellung esonderer Weıse gepflegt worden ISt. Schon die erstien
des Diözesanbıischofs, der Hauptvorwurf vieler Wortmeldungen der neubestellten Bischöfe lıeßen erken-
Krıitiker richte sıch den Apostolischen Nuntıius In NCN, W as S1€e sıch darunter vorstellten. Einschränkend mu{fß
Österreich, Erzbischof Michele Cecchini. Oftensichtlich allerdings emerkt werden, da{ß diese ersten Wortmeldun-
lasse dieser die VO  s ıhm selbst durchgeführten Umiragen SCNH gewiß auch VO mangelnder medialer Erfahrung g-
aufßer acht und beantworte nıcht eiınmal| die Briefe eınes zeichnet N, da{fß vermutlich nıcht alles wörtlich
Dıiözesanbıschofts. In dem Kommentar wırd auch dıe Stel- nehmen 1St. Es 1STt auch berücksichtigen, daß clevere
lungnahme eınes Vorarlberger Priesters zıtlert, der WOTT—- V-Reporter un: nterviewer diverser Boulevardzeıtun-
lıch „Dafß keın Priester aus der 1Öözese das SCNH mıt allen Miıtteln versuchten, iın der aufgeheizten
uneingeschränkte Vertrauen des Papstes genießen soll, Stimmung möglıchst griffige Aussagen herauszulocken,
heißt doch, daß diemseelsorglichen Bemühungen die Kırche wıieder 1n jene reaktionäre Ecke stellen
der etzten bıs Jahre letztlich talsch oder fragwürdıg können, dıe S1€e während der König-Ara miIıt Erfolg verlas-
beurteilt werden.“ sCM„ hatte.
Zur Verteidigung der Vorgangswelse wurde auch ın Gleichwohl ergeben beispielsweise die Außerungen des
ÖOsterreich der Hınweils vorgebracht, da{ß be1 der Bestel- Erzbischofs VO  — Salzburg, Georg Eder, über Aıds
lung der Bischöfe das Kirchenrecht und das Konkordat als „Strafe Gottes”, über dıe Gefährdung des Friıedens
n  u eingehalten worden selen. In einem offenen Brief durch den gottlosen Bolschewismus, über das Weltfrei-
wandten sıch dıe Professoren Inge Gampl und Rıchard mMmaurertum un: den „krankhaften Feminısmus” eın elt-
'otz VO Instıtut für Kırchenrecht der Universıität Wıen bıld, das seltsam antıquiert ANMULEL. Der neu  NL

diese Argumentatıon. In ihrem Briet stellten sS1€e Bischof VO  ; Vorarlberg, der bisherige Regionalvikar VO

fest, se1l In dieser Allgemeinheıt falsch, WEeNN behauptet Opus De1l 1n Österreich, Klaus Küng, erwıies sıch be]1 se1-
werde, dafß der Papst In der römisch-katholischen Kırche He  —_ ersten Auftritten im Fernsehen ungleıich gewandter,
die Bıschöfe freı ernennt „Eın freıes Ernennungsrecht übt 1e sıch ber doch dazu verleıten, für 1ne Revısıon des
der Bıschof VO  — Rom nıcht 1m Rahmen selnes primatıalen Fristenlösungsgesetzes öffentlich einzutreten ine For-
Amtes, sondern als Patrıarch der lateinıschen Kırche 4aUS derung, dıe postwendend VO allen polıtischen Parteıen
Die In Arbeıt befindliche Koditikation des katholischen einschliefßlich der abgelehnt wurde. Küng tellte
Ostkirchenrechtes sıeht auch weıterhın die synodale W.ahl darauft wenıge Tage spater fest, se1 ine Rück-
der Bischöfe AT Die Miıtwirkung des Heılıgen Stuhles kehr ZUuU alten Paragraphen 144, der die Stratbarkeit der
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Abtreibung testlegte, doch dafür e1n, In eiınem Notwehrgemeinschaft österreichischer Bauern, Arbeıter,
größeren Ausmaf{fi das werdende Leben schützen. Gewerbetreibender, Hausftfrauen und Seniıoren“ teilnah-
Schon diese ersten Artikulationsversuche eınes „NECUCH

INCN, ohne da{fß ein Ergebnis dieser Aktion ekannt OT
den waäare. Auch neugegründete Gruppen W1e€e der „LinzerKurses“” 1n der Kırche VO  i ÖOsterreich zeıgten deutlıch,

W1€e CN dıe renzen einer „nachdrücklicheren Strategie” Priesterkreis“ oder NPFO Occıdente“, die VO  — sıch behaup-
In der Realıtät sınd und WI1€e leicht dabe!] Miılsver- Ns der moralischen Unterstützung der „tatsächlıch
ständniıssen aller Art, Z Wiederaufleben alter, über- gläubiıgen Christen“ In Sanz Osterreich gewinfs se1n,

meldeten sıch Wort Bemerkenswert War dabeı, da{fß be]wunden geglaubter Ressentiments und vielfältiger diesen Aktionen immer wıeder dıe „NEUECN Bıschötfe“ In e1-Polarısıerung kommen kann. In der Flut VO  i Erklärun-
NCN gewıssen Gegensatz den „alten Bischöfen“ BESELIZTLSCH, die Bischöfte und kırchliche Gremien, La:en-Funktio-

nare und katholische Verbände iın diesen Wochen abga- wurden, 1ne interessante sprachlıche Parallele zZzu polıtı-
ben, 1St erkennen, WI1IeEe tief nıcht 1U  — die außerkirchli- schen Bereıch, ın dem der Junge FPOÖ-Bundesparteiob-

INanil Jörg Hatıiderschon selt Onaten 1ıne „NCUC Polıitik“che, sondern auch die innerkirchliche Offentlichkeit gegenüber den „Altparteiıen”, den Sozialdemokraten unddurch dıe orgänge aufgewühlt wurde. esonders zrofß den Christdemokraten, ordert.
WAar und 1St die Erbitterung zahlreicher altgedienter Ptar-
rer, die sıch den Eindruck wehren, als wAäare INn den In der aufgeheizten Stimmung rief das Präsıdıum der Ka-

tholischen Aktion Österreichs, also des otftfizıellen Laıen-VErSANSCNE Jahren und Jahrzehnten In der Seelsorgear-
beıt nıchts geschehen oder alles talsch SCWESICH. Wıe tiet apostolates, die Katholiken auf, angesichts der Jüngsten

Ereignisse nıcht resıgnıeren, sondern die konziliare V1ı-dıe Empörung reicht, Mag der Umstand zeıgen, da{ß der
Altlandeshauptmann VO  — Salzburg, Hans Lechner, e1- S10N einer Kırche der weltottenen Türen und der welılt aus-

gebreiteten Arme aller Schwierigkeiten ıIn die11C Schweigemarsch VO  — LWa 2000 Gläubigen dem
Motto „‚Kırche sınd WIr alle  &“ In Wıen teilnahm, täglıche Praxıs mMzZzZusetizen Das Präsıdium außerte se1ın

Miß£ßfallen über die Vorgangsweılse der Jüngsten Bischofs-die Art und Weıse der Bıschofsernennungen protestie-
Tren Dıie Leserbriefspalten der Tages- und Wochenzeıtun- bestellungen, rügte aber auch antırömiısche Affekte, die In

der Auseinandersetzung der etzten Wochen sıchtbar g-SCH, aber auch der Kırchenpresse gaben i1ne Vorstellung
davon, welche emotionelle Anteilnahme diese Auseınan- worden selen, und appellierte die Miıtarbeiıter der Ka-

tholischen Aktıon, ihr Engagement unverdrossen tortzu-dersetzung In breiten Bevölkerungsschichten fand Diese
seLZzZENnTatsache bıldete einen seltsamen Kontrapunkt gegenüber

den gerade Jjetzt immer wıeder geäußerten Kassandra-Ru-
ten, die Kırche werde allmählich unınteressant in der Of- Erinnerung Kulturkampftzeiten
tentlichkeit un: sel ın der Gefahr, einem Relikt Unter den Stimmen zahlreicher Bischöfe, dıie In ähnlicherRand der Gesellschaft verkümmern. Weıse Besonnenheit und Eıinigkeıt mahnten, tielen Ar-

tikel des Wıener Weıihbischofs Helmut KrYrätzl auf, der In
uch Solidarıtätsaktionen für die der „Furche“ die Feststellung der eutschen Bischöfe

aus dem Jahr 1875 erinnerte, die ın einem SchreibenBischöfe
den eutschen Reichskanzler Bısmarck tfinden 1St. S

Der Wıener Weıhbischof Kurt Krenn, dessen Ernennung 1St wahrlich nıcht die katholische Kırche, In welcher der
1mM Jahr 198 / den erstien schweren Turbulenzen 1mM unsıttliche un: despotische Grundsatz, der Betehl des
kırchlichen Leben Osterreichs geführt hatte, VertLrat die Oberen entbiındet unbedingt VO  S der eigenen Verantwort-
Ansıcht, die Kırche stehe 95 eıiner entscheidenden lıchkeit, Autnahme gefunden hat.“ Miıt dieser Klarstel-
Wende“ FEıne NECUE Evangelısıerung se1 notwendiıg, da lung reaglerten dıe eutschen Bischöfe 1m Kulturkampf
sıch dıe Kırche nıcht MmMI1t dem Erreichten zutrieden geben, auf Befürchtungen Bısmarcks, durch das Erste Vatıkanı-
sondern dıe Menschen Z Bekehrung rutfen mMUSsSe eıh- sche Konzıl se1 eın römischer Zentralısmus und päpstlı-
ıschof Krenn, der sıch In diesen Wochen auftallend häu- cher Totalıtarısmus Zzu Dogma erhoben worden. Der
fig Wort meldete, wurde auf diese Weıse eiıner Art Reichskanzler hatte damals gyemeınt, die bischöfliche Ju
„Wortführer“ jener kırchlichen Kreıse, die dıe Bestellung risdiktion se1 In der päpstlichen aufgegangen, die Bischöte
der CCn Bischöte Zzu eıl enthusiastıiısch begrüßten. selen 11U  S noch Werkzeuge des Papstes, seıne Beamten
Von Weıhbischot Krenn SLAMMEL auch das Wort, In diesen ohne eıgene Verantwortlichkeit. Dıie eutschen Bischöfe
Tagen se1 In Osterreich der Heılıge Vater beleidigt WOT- protestierten In eiıner gemeınsamen Erklärung diese
den, würden ber auch die Bıschöfe, dıe Priester, die Ansıcht un stellten fest, der Papst habe ohl ine höch-
Gläubigen, die einfachen, selbstverständlich christlich le- STE und ırekte Amtsgewalt über dienKirche, ber
benden Menschen und Famılıen beleidigt: S wırd se1 nach katholischer Lehre „Bıschof VO  S Rom, nıcht Bı-
Glaube beleidigt.“ schof ırgendeiner anderen Stadt oder Dı1iözese, nıcht Bı-
Es kam auch eıner Solidarıtätsaktion für die Bı- schof VO öln oder Breslau USW. Kraft derselben
schöfe, der nıcht 1LLUT bekannte tradıtionalıstische Grup- göttliıchen Eınsetzung, worauf das Papsttum beruht, be-
pılerungen WwW1€e „Una “  Voce sondern auch bısher völlıg stehe auch der Episkopat: „Auch hat seine Rechte und
unbekannt gebliebene Kleingruppen WI1€E dıe „Christliıche Pflichten, vermÖöge der VO (sott selbst getroffenen An-
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ordnung, welche ändern der Papst weder das Recht offenen Brief, die evangelısche Kırche sehe sıch nıcht be-
noch dıe Macht hat.“ Bısmarcks Interpretation der voll- rufen, Schwächen eıner anderen christlichen Kırche tak-
kommen absoluten Souveränıtät des Papstes beruhe „auf tisch oder taktisch ihren (GGunsten ausnNützen wollen,
einem durchaus ırrıgen Begriff VO dem ogma der S1e halte aber „ihre Tore für jene offen, die ıIn evangelı-
päpstlichen Untehlbarkeit“. scher Kırchenordnung und Lehrentfaltung dıe a-

mentliche Überlieferung Lreuer ewahrt sehen und ZULT:An diese Erinnerung Vorgänge VOT 100 Jahren knüpfte Grundlage ihres Lebens als Christen 1n dieser Weltrt neh-der Rektor der Salzburger Universıität, Frıtz Schweıiger, INE  — wollen“
A der durch seıne Festspielhausrede beım Papst-Besuch
bekannt wurde und der Jjetzt schrieb: SNT persönlıch 1sSt Am 13 März Wahl desunerklärlich, WIeSO eın Papst au Polen, einem Land,
welches einem Mangel Freiheit und Miıtbestimmung Vorsitzenden
gelıtten hat, wen1g das berechtigte Verlangen nach
Freiheıt und Miıtbestimmung in eben dieser Kırche NeTI-

Diese Aussage führte zahlreichen kritischen Reaktio-
11C  —$ auf katholischer Seıte, dıe wıederum heftige evangelı-kennt und Öördert. Man mu(ß darın die Chance erblicken, sche Gegenantworten provozıerten. In einem Interviewda{fß dıe innerkirchliche Dıskussion über die hierarchische Bischof Knall dazu, habe den Eındruck, da{fß derStruktur, die 1m wesentlichen Abbild VETSANSENEC feuda- nach dem Konzıl einsetzende innerkirchliche Dıalog 1Uler Strukturen ISt; weıitergehen mu{fß.“ erstickt werde. Für ihn se1l diese Verengung eın u  $ be-

Alle diese Stimmen ZCUSECN VO  — erstaunlicher Oftenheit sorgnıserregendes Phänomen: „Das Aggıiornamento VO  -

der Auseinandersetzung ın der Kirche VO Österreich, die Johannes D QUnG WAar das Faszınıerende. Das wırd Jetzt
bisher keine WI1e immer Neıigung „Aufmüpfig- zurückgenommen.“ Dieses Zwischenspiel zeıgt, mıiıt wel-

cher dorge un Sensı1bilıtät die Christen anderer Konftes-keıt  c gezeıgt hatte. Dadurch könnte einer gründlı-
cheren Reflexion kırchlicher Identität In der nachkonzi- s1ionen die Vorgänge In der katholischen Kırche eobach-
l1aren eıt kommen, und auch eıner Gewissenstormu- te  5 Es zeigt sıch aber auch, WI1e orofß diıe Früchte der
lıerung, dıe Botschaft Christiı ın Miıtteleuropa konzılıaren Erneuerung un Versöhnung SCWESCNH sınd.
Wahrheit und Kraft verloren hat und WI1e die Fähigkeıit Welchen Kurs dıe Kirche 1n Osterreich künftig steuern
der Christen, ıhren Glauben ın Worten und 1MmM Leben wırd, arüber wırd einem wesentlichen eıl
bezeugen, gyesteigert werden kann. Bedenklich sınd aller- März entschieden. An diesem Datum, das für Oster-
dıngs die schon Jjetzt absehbaren Auswirkungen dieser 1nNn- reich eınen tragıschen Klang hat, wırd der NEUEC Vorsıt-
nerkirchlichen Auseinandersetzung auf die Beziehungen zende der Öösterreichischen Bischofskonferenz gewählt.

Andersgläubigen und Andersdenkenden. SO wurde es VO De facto kommen 1U  — wWwel Kandıdaten ın Betracht: Ent-
nıcht wenıgen Katholiken als alarmıerend empfunden, weder der Erzbischof VO  —_ VWıen, Kardınal Hans Hermann
dafß der evangelısch-lutherische Bischof tür ÖOsterreich, Groer, oder der Diözesanbischof VO  —; Graz, Johann We-
Dieter Knall, ausgerechnet In diesen Tagen eınen „Ofte- ber. ach eutschem Vorbild könnte se1ın, da{ß sıch die
11C  - Brief“ veröffentlichte, 1ın dem auf das Ansınnen Mehrzahl der Öösterreichischen Bischöfe nıcht für den
reagılerte, 1119a  — mOöge iıne NEUEC „Los-von-Rom-Bewe- hierarchischen Vorrang entscheidet. Über die personelle
gung« (die In der Geschichte Osterreichs ine tragısche Frage hinaus wird diese Wahl weıttragende Konsequen-
Rolle spielte) beginnen. Bischof Knall NLWOrTeEetT:! In dem Ta  S3 haben Frıtz Csoklich

hne Agrarreform wächst die Unruhe
Die Kırche Brasıliıens und die Landkonflikte
Die ungleiche Verteilung “OoNn Grund UN: Boden 1st mık die Beıtrag der eutschen Kıirche W1e€e überhaupt der Kirchen
bedrängendste soz1ale und politische Hypothek Brasılıens. der westlichen Welt iıne „Pastoral für die Reichen „Wır
Auch nach dem Ende der Miılıtärherrschaft ıst die Agrarreform 1n Brasılıen, ber nıcht 1U  — WIr, haben keıne Antwort autf
bislang nıcht entscheidend vorangekommen. Die brasıliani- dıe Frage: Wıe kann 190028  — die Reichen, die Satten bekeh-
sche Kırche, die sıch die ,, Option für die Armen “ besonders 1N- ren?“ Mıiıt der „vorrangıgen Option für die Armen“ (dıe
FeNSLO eıgen gemacht hat, engagıert sıch vielfach zugunsien die Wohlhabenden nıcht ausschließe) habe dıie Kıirche
der Kleinbauern UN. Landarbeiter. Brasıliens un: ganz Lateinamerıikas eiınen folgenreichen

Standortwechsel vollzogen, der dem Evangelıum gemäfßs
Zur Eröffnung der Advenıjat-Aktion In die Bundesrepu- und unwiderruflich sel Wenn die brasılianısche Kıirche

mıt dıesem Schritt die Oberschicht WI1€ aussehe welt-blik eingeladen, formulierte der A4aUS ünster stammende
brasılianische Bischof Valfredo Tepe OFM als möglıchen hın verloren habe, zeıge dıes die tehlende Bereitschaft der


